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Mittwoch, 18. Januar 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Uni Basel schickt die Nannys los
Weil Doktorandinnen undAssistentenmit Kindern überlastet sind, lanciert die Uni einen eigenenHütedienst.

Laura Ferrari und
BenjaminWieland

Die Universität Basel kündigt
eine neue Dienstleistung an:
einen eigenen Nanny-Service.
DasAngebot, schreibtdieHoch-
schule, stehe in erster Linie für
Assistierende, Studierende und
Forschendemit knappen finan-
ziellen Ressourcen zur Verfü-
gung – und zwar «bei starker
zeitlicher Belastung durch die
Uni, den Beruf oder die Ausbil-
dung».

Um ein dauerhaftes Betreu-
ungsangebot soll es sichaber ex-
plizit nicht handeln, versichert
dieUni. Es gehe stattdessenda-
rum,Familien in stressigenZei-
ten sporadisch zuentlasten.Die
Einsatzzeiten der Nannys sind
denn auch stark eingeschränkt:
MontagbisFreitag, 18Uhrbis 23
Uhr. Pro Stunde kostet das An-
gebot für Personen mit An-
spruchaufPrämienverbilligung
zehn Franken; alle anderen be-
zahlen 20 Franken.

Angebotbeihoher
Nachfrage limitiert
DerPreis für denHütedienst ist
tief. Eine Konkurrenz zu priva-
tenTageselternoder zumBaby-
sitter-Vermittlungsdienst des
Roten Kreuzes sei man aber
trotzdem nicht, versichert Uni-
Sprecher Matthias Geering:
«Das Angebot steht nicht flä-
chendeckend nach Bedarf zur
Verfügung, sondern ist kontin-
gentiert und auf Engpässe
abends ausgerichtet.» Hinzu
komme, dass das Nanny-Ange-
bot bei hoher Nachfrage limi-
tiert sei: maximal einen Abend
proMonat und Familie.

Die Uni befürchtet auch
nicht, dassderHütedienstmiss-
braucht werden könnte. Etwa,
weil ein Student oder eineDok-
torandin gar nicht eine Arbeit
fertigschreibenmüsse, sondern
sich einen schönen Kinoabend
gönnenwolle. Stichprobenoder
etwas in dieser Art müssen die
Eltern somit nicht befürchten.
Geering: «DieGruppe derDok-
torierenden und Postdoktorie-
renden ist grundsätzlich stark
belastet.» Im Einzelfall müsse

nicht nachgewiesenwerden, an
welcher Arbeitman sei.

DieUniversität hat für ihren
Hütedienst kein eigenes Perso-
nal rekrutiert. DieNannyswer-
den von Familea gestellt. Der
Verein, der auf denBasler Frau-

enverein zurückgeht, betreibt
in der Nordwestschweiz über
30 Kindertagesstätten, ebenso
Wohngruppen,mehrereHeime
und eine Frauenberatungsstel-
le. AuchdieKita derUniversität
Basel in der Petersgasse wird
von Familea betrieben. Die
Nannys würden von Familea
ausgewählt, angestellt und be-
zahlt, schreibt Geering. «Der
Stundenlohn bewegt sich im
branchenüblichen Rahmen.»
DieUni habe das neueAngebot
zusammen mit Familea entwi-
ckelt. DieNannys hättenErfah-
rung, in der Regel seien sie
hauptberuflich im Sozialbe-
reich tätig.

Dass gerade der Mittelbau
an den Unis über eine zu hohe
Belastung klagt, ist nicht neu.
DerMittelbau, das sindwissen-
schaftlicheMitarbeitende,Dok-
torierende, Postdoktorierende
sowie Anwärterinnen und An-
wärter für Professuren. Viele
von ihnen halten sich mit

Nebenjobs über Wasser, han-
geln sich von befristetem Ver-
trag zu befristetemVertrag und
leisten mehr, als ihnen von der
Uni unmittelbar vergütet wird.
Sind kleine Kinder da, wird die
Situation oftmals prekär. Im
Juni 2022 haben sich rund 40
Personen des Mittelbaus der
Uni Basel gewerkschaftlich or-
ganisiert.

DerMittelbaukämpft für
bessereBedingungen
Dieses neue Angebot kann
durchaus als Wertschätzung
gegenüber dem Mittelbau be-
trachtet werden. Das Rektorat
hat denService lautGeering auf
Initiative der Assistierenden-
vereinigung Avuba bewilligt,
und zwar, «um die Familien-
freundlichkeit der Universität
weiter zu verbessern». Die Uni
hat sich die bessere Vereinbar-
keit von Studium, Familie und
Beruf seit Längerem auf die
Fahne geheftet.

DasneueAngebotwirdoffenbar
geschätzt. «Ich nehme wahr,
dass die Uni Basel sich sehr be-
müht, doktorierenden Eltern
Chancengleichheit zu gewäh-
ren», sagt eine Assistentin der
Uni Basel. Es solle allerdings
nicht bei der Hilfe bei der Kin-
derbetreuung bleiben, gibt sie
zu bedenken. Es lägen auch an-
dereDinge imArgen.

Das Angebot sei gerade für
Personen sinnvoll, sagt die As-
sistentin, die nur begrenzt auf
Hilfe von Freunden oder Fami-
lienangehörigen zurückgreifen
könnten. Das Alter des Kindes
spiele sicher auch eineRolle. So
könnten die Uni-Nannys vor al-
lem für Eltern mit Kindern im
Primarschulalter attraktiv sein.
Weniger jedoch fürFamilienmit
sehr kleinenKindern. Sie selber
werde das Angebot in den
nächstenMonatennichtnutzen,
fügt die Assistentin an. Sie sei
dankHilfederFamilieundKita-
Platz gut abgedeckt.

ANZEIGE

Kritik für noch
spätere Nachtruhe
Rheinbord Basel-Stadt sollme-
diterrane Nächte einführen.
Dies fordert Laurin Hoppler,
Grossrat des «Jungen Grünen
Bündnis».DieBoulevardgastro-
nomie soll damit während der
warmenSommermonate inden
Genuss längererÖffnungszeiten
kommen: wochentags bis
24 Uhr, an Wochenenden bis
1 Uhr. Gestützt wird dieMotion
von «Kulturstadt Jetzt», dem
überparteilichen Komitee zur
Förderung von Subkultur, Ju-
gendkultur, Alternativkultur
undMusikszene.

«DasBedürfnis, imSommer
längerdraussenzusitzenundet-
was zu trinken, steigt von Jahr zu
Jahr.Es ist höchsteZeit, dassBa-
sel als Kulturstadt diesem Be-
dürfnis nachkommt», so
Hoppler laut einer Mitteilung
von«Kulturstadt Jetzt». Seitens
Anwohner regt sichWiderstand.
Gegenüber dem Regionaljour-
nal von SRF beschreibt ein An-
wohner das Mediterranisie-
rungsbegehren als Zumutung –
insbesondere deswegen, weil
die Nachtruhe unlängst von
22 Uhr auf 23 Uhr verschoben
wordenwar. (bz)

Nachrichten
BeimLinksabbiegen
Gegenverkehr übersehen

Bretzwil AmMontag um 7 Uhr
ereignete sich auf der Haupt-
strasse inBretzwil eineKollision
zwischen zwei Fahrzeugen. Ein
Personenwagenlenker übersah
beim Linksabbiegen einen Lie-
ferwagen. Der Lenker des Lie-
ferwagenswurde leicht verletzt,
er ging selbstständig zu einem
Arzt. (bz)

Baubeginn für grosses
Sportanlagenprojekt

Diegten MitSpatensticherfolg-
te amMontagderBaubeginn für
die neuen Aussensportanlagen
inderOberbaselbieterGemein-
de Diegten. Das 3,4 Millionen
Franken teureProjektwirdnach
insgesamt rund 16 Jahren Pla-
nungs- und Projektierungszeit
umgesetzt. Laut einem Bericht
der «Volksstimme» sollen die
HauptarbeitenbisEnde Jahr ab-
geschlossen sein. (bz)

Die Uni Basel will private Hütedienste nicht konkurrenzieren. Bild: Ennio Leanza/Keystone

«DieGruppe
derDoktorie-
rendenund
Postdoktorie-
renden ist
starkbelastet.»

MatthiasGeering
Sprecher der Universität Basel

Gewichtiger Abgang bei Manor
DerDirektor desWarenhauses in derGreifengasse geht per Februar. DieNachfolge ist noch nicht geregelt.

Valerie Zeiser

Der Abgang wird äusserst kurzfristig
kommuniziert. Undwer dieNachfolge
antritt, weiss die Belegschaft noch
nicht. Was das Vertrauen in die Füh-
rung kaum stärkenwird.

Per 1.Februar tritt der Direktor der
Manor-WarenhäuserGreifengasseund
St.JakobeineneueStelle innerhalbdes
Konzerns an. Manor hat die Mitarbei-
tenden kürzlich über den Wechsel in-
formiert.DemnachwirdNerminRizo-
vic seinenPostenals StoreDirectorder
VerkaufseinheitBasel, zuderdieLäden
GreifengasseundSt.Jakobgehören, ab-
geben. Er wechselt in die französisch-
sprachige Schweiz.

Laut der erwähnten Mitteilung an
die Belegschaft wird Rizovic ab kom-

mendem Monat die Nachfolge von
FranckSégurantreten,derderzeit noch
alsDirektor derRegionSuisseRoman-
de tätig ist. Ségur verlässt das Unter-
nehmengemässManor«ingegenseiti-
gemEinverständnis».

Manorwill zuerstBelegschaft
informieren
Werdie Leitungder zwei Basler Stand-
orte antritt, gibt Manor auf Anfrage
nicht bekannt.Daswerde, schreibt die
Medienstelle, «zu gegebener Zeit und
als Erstes unseren Mitarbeitenden»
kommuniziert. Es gebequalifizierte in-
terne Anwärterinnen und Anwärter
auf die Stelle.

Füreinenderart gewichtigenWech-
sel mutet die Vorlaufzeit kurz an. Ma-
nor schreibt, bis zurNeubesetzungder

PositiondesDirektorsderBaslerLäden
sei die Kontinuität gewährleistet. Die
Aufgaben übernehmen werden dem-
nach der bisherige Vizedirektor sowie
die Regionaldirektion.

Manorkämpft seit Jahrengegendie
Konkurrenz im Internet und im grenz-
nahen Ausland. Mehrere Filialen hat
die noch immer grösste Warenhaus-
gruppederSchweiz schliessenmüssen.
An etlichen Standorten werden ver-
mehrtFlächenanDrittanbieter vermie-
tet. InLiestal und imSt.Jakob-Parkver-
schwanden die Food-Abteilungen.

Am nationalen Hauptsitz an der
Rebgasse im Kleinbasel kam es in den
vergangenen Jahren mehrfach zu
einem Personalabbau – aber nicht nur
dort.ObwohlManorkeineMitarbeiten-
denzahlenzudenverschiedenenLäden

kommuniziert,mussten offenbar auch
am Standort Greifengasse viele Ange-
stellte denHut nehmen.

Das berichteten Mitarbeitende
gegenüber dieser Zeitung (bz vom
3.Januar). Demnach lastet die zusätz-
licheArbeitslast auf demverbliebenen
Verkaufspersonal. Es ist von kurzfris-
tig angesetztenÜberstunden, spät ein-
treffendenArbeitsplänenundgenerel-
ler Überlastung die Rede. Auch stehe
es umdenUmgangston zwischenVor-
gesetzten und Untergebenen nicht
zumBesten.

Manor stellte sich damals auf den
Standpunkt, dieAnliegenderMitarbei-
tenden würden ernstgenommen. Pro-
blemekönnten auch anonymgemeldet
werden.Ziel seies,ein«sicheresundge-
sundesArbeitsumfeld» zu schaffen.
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